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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
ei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 

eichs 2 Mk. 50 Pf. 


Brückenſtraße 10, und b 
Anſtalten des Deutſchen 


Tieren auswärts: Strasburg: A. dug 
lis, Buchhandlung. Neumark: J 
Lautenburg: M. Jung. 


ich. JInowr a3 la w: Justus 
g 1 raudenz: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Guſtav Röthe. 


horner 


deutliche Zeilun 


Redaktion u. Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


Abonnements Einladung. 


Das Abonnement auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für das III. Quartal 1888 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnements preis 
für die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
nebſt 

illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
beträgt pro Quartal bei der Poſt: 2,50 Mark, 
durch den Briefträger frei ins Haus 2,90 Mark; 
bei der Expedition und den Depots: 2 Mark. 

Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Thronrede. 
(Telegraphiſcher Auszug.) 

Berlin, 27. Juni, 12 Uhr 40 
Minuten Mittags. Die heute vor dem 
Landtage gehaltene Thronrede des Königs 
gedenkt des Todes Seines Vaters, der 
nur wenige Monate, aber lange genug 
regierte, um zu erkennen, welchen Herr⸗ 
Nachdem 
Vaters Heimgang die Krone auf 
rgegangen, war es Mir Be⸗ 
ürfr Beginn Meiner Regierung 
Sie um Mich zu verſammeln, um unver⸗ 
weilt Mein eidliches Gelöbniß abzulegen, 
welches die Verfaſſung vorſchreibt. Ich gelobe, 
daß Ich die Verfaſſung des Königreichs feſt 
und unverbrüchlich halten, in Uebereinſtim⸗ 
müng mit derſelben und nach den Geſetzen 
regieren will, ſo wahr Mir Gott helfe. 
Der König iſt entſchloſſen, wie Sein Vater 
der Politik des Großvaters zu folgen, in 
Preußen wie im Reichsgebiet, ſowie die 
Geſetze und Rechte der Volksvertretung 
treu und gewiſſenhaft zu ſchützen und die 
verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone mit 
gleicher Gewiſſenhaftigkeit zu wahren und 
auszuüben. Fern liegt es dem König, 
das Vertrauen des Volkes auf die Stetig- 
keit der geſetzlichen Zuſtände durch Be⸗ 
ſtrebungen auf Erweiterung der Kron⸗ 
rechte zu beunruhigen, da der geſetzliche 
Beſtand der Königlichen Rechte, ſo lange 
er nicht in Frage geſtellt ſei, genüge, um 
das dem Staatsleben nothwendige Maaß 
monarchiſcher Einwirkung zu ſichern. 
Der König wird es jederzeit als Seine 
Pflicht erachten, allen religiöſen Bekennt⸗ 
niſſen bei freier Ausübung des Glaubens 
königlichen Schutz angedeihen zu laſſen. 
Der König gedenkt mit Befriedigung, 


daß die neuere kirchenpolitiſche Geſetzgebung 


dazu führte, die Beziehungen zu der kathol. 
Kirche und Papſt in beiderſeitig annehm⸗ 
barer Weiſe geſtalten, und wird bemüht 
ſein den kirchlichen Frieden zu erhalten. 
Es iſt der Wille des Königs, feſtzuhalten 
an den werthvollen Errungenſchaften der 


Verwaltungsreform, in welchen der Ge— 


danke ehrenamtlicher Selbſtverwaltung in 


das Volksbewußtſein übergegangen iſt, 
dieſelben auszugeſtalten und zu feſtigen. 
Der König hält feſt im Finanzweſen an 
der altpreußiſchen Ueberlieferung und blickt 
befriedigt auf die Finanzlage des Staates; 
die Steuererleichterung der Gemeinden 
und minder Begüterten, ſowie die DBe- 
friedigung dringlicher Staatsbedürfniſſe, 
wofür bisher die Mittel nicht ausreichten, 
ſollen fortgeſetzt werden. Der König ge— 
denkt mit warmer Theilnahme der Ueber⸗ 
ſchwemmten, dankt Allen, die zur Linderung 
der Noth beigeſteuert. Der König fon- 
ſtatirt die wichtigen Ergebniſſe der ab- 
ſchließenden Legislaturperiode. Er hofft 
auch in Zukunft, von gemeinſchaftlichem 
gegenſeitigen Vertrauen getragen, die Arbeit 
und Wohlfahrt des Landes zu fördern. 
Der König ſchließt mit den Worten des 
großen Friedrich: „Der König iſt des 
Staates erſter Diener!“ 


Die freiſinnige Partei. 

Ueber die Verhältniſſe der freiſinnigen Partei 
nach dem Thronwechſel begegnen wir in einer 
Korreſpondenz aus Baiern in dem Hauptorgan 
unſerer bairiſchen Parteigenoſſen, dem „Fränk. 
Courier“, unter der Ueberſchrift „Heute wie 
geſtern“, Ausführungen, die wir für ſo zu⸗ 
treffend erachten, daß wir glauben, denſelben 
an dieſer Stelle in unſerm Blatt einen Platz 
einräumen zu müſſen. Bis die Zukunft nähere 
Aufklärung bringe, ſo heißt es in der Ein⸗ 
leitung, würden alle Parteien in der Beur⸗ 
theilung des neuen Regimes ſich eine gewiſſe 
Reſerve auferlegen müſſen. In die Traditionen 
des Hohenzollernhauſes aber ſind und bleiben 
die Proklamationen vom 12. März als Fried⸗ 
richs III. Teſtament eingeſchloſſen. . 

Die freiſinnige Partei, welche dieſe Re⸗ 
gierungsprirzipien lebhaft begrüßte und, wenn 
dem Kaiſer ein längeres Leben beſchieden ge⸗ 
weſen wäre, von deren Durchführung eine 
Staatsentwickelung in der Richtung der eigenſten 
Anſchauungen erhofft hatte, wird dieſe Hoffnung 
allerdings aufgeben müſſen, aber die kurze Re⸗ 
gierungsperiode Kaiſer Friedrichs genügte doch, 
daß dieſe Grundſätze in das Hohenzollern⸗Pro⸗ 
gramm aufgenommen wurden und vom Thron 
herab ihre Anerkennung fanden, an welcher 
Thatſache kein Nachfolger Kaiſer Friedrichs 
etwas zu ändern vermag. Man kann ihre 
Verwirklichung verweigern, man kann deren 
Ausführung verzögern. Das bleibt dem deutſchen 
Volke als eine Erbſchaft von der Wirkſamkeit 
dieſes Kaiſers: daß freiſinnige Denkungsweiſe 
dem Rechte der Krone nicht mehr als wider⸗ 
ſtreitend bezeichnet werden kann, daß auch im 
Einklang mit ihr ein Hohenzoller ſeines Herrſcher⸗ 
amts walten zu können erklärte. 

Nicht minder wird die letzte Regierungs⸗ 
handlung Kaiſer Friedrichs ihre bleibenden 
Spuren ziehen. Um die Thatſache kommt kein 
folgender preußiſcher Miniſter des Innnern 
herum, daß die von Puttkamer gehandhabte 
ſyſtematiſche Wahlbeeinfluſſung die Billigung 
der Krone nicht gefunden hat. Die Forderung 
der Wahlfreiheit iſt vom Throne herab als 
das Korrelat der von der Volksvertretung ſelbſt 
beliebten Verlängerung ihrer Legislaturperioden 
bezeichnet worden. Alle Parteien, welche bisher 
unter dieſem Puttkamer'ſchen Gebrauch gelitten 
haben, werden dieſe Thatſache Jedem gegen⸗ 
über, der einen Rückfall in dieſelbe verſuchen 
wollte, anrufen können, und an der Energie 
ihrer Vertretung wird es liegen, wie weit die 
Wahlfreiheit als ein von der Krone garantirtes 
Volksrecht gewahrt bleiben wird. 

Und ein dritter Umſtand wird als eine dank⸗ 


bare Hinterlaſſenſchaft des von gewiſſen Seiten 
ſo gern als vorüberrauſchendes Interregnum 
mißachteten Regierungs ſyſtems Kaiſer Friedrichs 
dem Volke erhalten bleiben. Er hob die ſtaat⸗ 
liche Vervehmung auf, welche das Puttkamerſche 
Regiment über alle diejenigen Kreiſe verhängte, 
welche nicht unbedingt der herrſchenden Miniſter⸗ 
gewalt anhingen. Die Ordensverleihungen 
werden ein bleibendes Denkmal ſein, daß man 
ein guter Diener des Staates und ein treuer 
Anhänger der Krone ſein kann, wenn man auch 
mit dem Schalten und Walten einer ganzen 
Verwaltungsart nicht einverſtanden iſt. Auch 
dieſe Erkenntniß bleibt eine dauernde Errungen⸗ 
ſchaft der kurzen Regierungszeit Kaiſer Fried⸗ 
richs, die für deſſen Nachfolger nicht minder 
bedeutungsvoll ſein ſollte, als ſie der ganzen 
Nation und vor Allem den in derſelben wirken⸗ 
den politiſchen Parteien werthvoll bleiben muß. 

Mit dieſen drei Errungenſchaften wird ſich 
auch die Freiſinnige Partei begnügen können. 
Werden auch weitergehende Hoffnungen durch 
das allzufrühe Ende Kaiſer Friedrichs nicht in 
Erfüllung gehen, damit allein ſchon iſt ein Fort⸗ 
ſchritt gewonnen, wie wir ihn vor wenigen 
Monaten noch kaum ins Auge faſſen durften. 
In jenen traurigen Novembertagen hatte man 
ſich ja bereits mit dem Gedanken abfinden 
müſſen, Kronprinz Friedrich werde nimmer zur 
Regierung gelangen und das Regiment Putt⸗ 
kamer dermaleinſt von dem Großvater auf den 
Enkel übergehen. Trotzdem hat damals die 
freiſinnige Partei nicht verzagt und gerade in 
jener Zeit den Beweis geliefert, daß ſie nicht 
durch Hoffnungen auf eine mächtige Hand, die 
dermaleinſt vom Throne herab ſpielend ihre 
Arbeit verrichten werde, ſich leiten läßt, denn 
unter jenen Umſtänden und dann gar in den 
Tagen des Februar hätte ſie mit all dieſen 
Hoffnungen aufräumen und, wenn dieſe Anſicht, 
die ihre Gegner ihr ja ſtets zuſchoben, richtig 
geweſen wäre, ſich ſelbſt aufgeben müſſen. 

Gerade damals aber wurde der Reichstags⸗ 
nachwahl-Sieg in Kammin⸗Greifenberg errungen 
und aus eigener Kraft der freiſinnigen Partei 
dem Septennatslärm und ſeinen Folgen ein 
erſtes Paroli geboten. An dieſen Wahlſieg 
knüpfte der Aufſchwung der freiſinnigen 
Strömung an, deren Wellen alsbald ihre 
politiſchen Gegner verſpürten und die als eine 
gewaltige Fluth, die bis zu den Stufen des 
Thrones ſich Gehör errang, ſeitdem angeſchwollen 
iſt. Gewiß mag die Vorausſetzung, Kaiſer 
Wilhelms I. Nachfolger werde liberalere Wege 
wandeln, dieſe Strömung noch weſentlich ver⸗ 
ſtärkt haben. Wäre ſie aber nicht aus anderen 
Gründen ſchon in Fluß geweſen, ſo hätte ſie 
nimmer die Macht annehmen können, welche 
ihr ſelbſt ihre Gegner beimaßen. 

Auch dieſe Erſcheinung kann unmöglich dem 
jungen Kaiſer entgangen ſein, und Fürſt Bismarck 
iſt ein zu feiner Pulsfühler, als daß er in 
ſeinen Zukunftaberechnungen dieſen Faktor außer 
Acht laſſen dürfte. Dieſer Umſtand iſt daher 
geeignet, die freiſinnige Partei auf die letzten 
Monate mit einer gewiſſen Befriedigung zurück⸗ 
blicken zu laſſen; ſeine Wirkung dankt ſie nur 
ihrem eigenen Eintreten, den Grundſätzen, die 
ſie unentwegt, trotz aller Anfeindungen, hochhält, 
und dieſe konnte ihr auch kein Thronwechſel 
rauben. 

Deshalb ſieht die Partei, auch durch den 
Verluſt des edelſten Fürſten nicht geſchwächt, 
der Zukunft offenen Auges ohne Bangen ent⸗ 
gegen. Sie hat zu lange unter der Vervehmung 
ſeitens eines ganzen Regierungsſyſtems gelitten, 
als daß ihr das Schwinden ſchöner Hoffnungen 
einen allzu ſchweren Stoß bereiten könnte. Ge⸗ 
wohnt, nicht nach dem Beſitz von Macht und 
der Befriedigung perſönlicher Ehrſucht zu ſtreben, 
wird ſie es ertragen können, wenn neue Kämpfe 
für ihre Prinzipien an ſie herantreten ſollten. 
Sie wird in dieſe Kämpfe heute allerdings 
ſiegesgewiſſer eintreten. Nachdem einmal der 
Kern derſelben von höchſter Stelle im Staate 
als heilige Vertrauenspflicht des Regenten 
gegenüber ſeinem Volke anerkannt worden 
iſt, bangt es uns nicht darum, daß dieſe Grund⸗ 


1888. 


Inſertiausgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
eee 1 orn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
eiuri 


etz, Coppernikusſtraße. 


| 
* 

* 
3. . 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


ſätze ihre endliche Durchführung im Staate, 
wenn derſelbe dem Geiſte der Zeit entſprechen 
ſoll, finden müſſen. 

Die freiſinnige Partei iſt heute, was ſie 
geſtern war, die Gegnerin jeder Opportunitäts⸗ 
politik, jeder Erfolg-Anbetung, die konſequente 
Vertreterin eines Syſtems maßvoller bürger⸗ 
licher Freiheit in der heutigen geſellſchaftlichen 
Ordnung. Bis dieſe erreicht ſein wird, wird 
ſie keinem Kampfe ausweichen, alle Hinderniſſe 
zu ſprengen ſuchen und jeder Rückwärts⸗ 
ſchraubung der öffentlichen Ordnung ihren 
Widerſtand entgegenſetzen auf dem geſetzmäßigen, 
verfaſſungsmäßig garantirten Boden konſti⸗ 
tutioneller Theilnahme des Volks an der Ent⸗ 
wicklung des Staats. Darin wird ſie kein 
Regentenwechſel, ſei er in für ſie günſtiger oder 
ungünſtiger Richtung, beeinfluſſen dürfen, und 
darum tritt ſie, nachdem ſie ihrer Dankbarkeit 
und liebevollen Verehrung in weihevoller Trauer 
um den edlen, zu früh geſchiedenen deutſchen 
Kaiſer gerecht geworden, ſchaffensfreudig und 
hoffnungsmuthig in die neue Arbeit ein, die 
ihr ein neues Regiment bringen mag, nur 
auf die Gerechtigkeit ihrer Sache, auf die 
Lauterkeit ihrer Beſtrebungen und auf die 
eigene Arbeitsfrendigfeit bauend! 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erlaubt ſich, der 


freiſinnigen Partei den Vorwurf zu machen, 


daß ſie allein Kaiſer Wilhelm II. kein Ver⸗ 
trauen entgegenbringt. Das Kanzlerblatt be⸗ 


hauptet heute dies, morgen das Entgegengefetzte; 1 


die Ausführungen dieſes ver 


ſofern ſie nicht Thatſachen enthalten, kau n noch * 


eine Beachtung. 

Kaiſer Wilhelm I. hat die Worte ge⸗ 
ſprochen: „In der Treue zum Vaterlande 
und zu Meinem Hauſe ſind alle Parteien 
gleich.“ Und in dieſer Ueberzeugung will 
Kaiſer Wilhelm II. auch regieren. 


Deutſcher Reichstag. 
2. Sitzung vom 26. Juni. 

Die Sitzung dauerte kaum eine Viertelſtunde. 

Fürſt Bismarck wohnte derſelben bei. 

Der Präſident von Wedell - Piesdorff 
theilte mit, daß aus Anlaß des Hinſcheidens Kaiſer 
Friedrichs von mehreren parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften Sympathiekundgebungen eingegangen ſeien. 
Er glaube, im Sinne des Hauſes zu handeln, wenn 
er hiermit den wärmſten Dank des Reichstages aus⸗ 
ſpreche. Ferner theilte der Präſident mit, daß er am 
Sarge deſſelben im Namen des Reichstages einen 
würdig ausgeſtatteten Kranz niederlegte, der die 
Inſchrift trug: „Seinem geliebten Kaiſer Friedrich. 
Der Deutſche Reichstag.“ a ne Der Präſident 
verlas hierauf den Entwurf der Adreſſe an den Kaiſer, 
welcher ohne Debatte einſtimmig genehmigt wurde. 

Staatsſekretär v. Bötticher verlas ſodann die 
Botſchaft, durch welche die Seſſion für geſchloſſen er⸗ 
klärt wird. Mit einem dreimaligen Hoch auf den 
Kaiſer trennte ſich die Verſammlung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Juni 1888. 

— Der Kai ſer präſidirte nach der feier: 
lichen Vereidigung der aktiven Staatsminiſter 
einer Staatsminiſterialſitzung. 

— Die Kaiſerin⸗Mutt er empfing 
in Friedrichskron den König von Sachſen und 
andere Fürſtlichkeiten, welche ſich vor ihrer Ab⸗ 
reiſe verabſchiedeten. 

— Prinz Heinrich trifft Mittwoch 
den 4. Juli wieder in Kiel ein. 

— Aus Kiel wird gemeldet: Der Prinz 
und die Prinzeſſin Heinrich werden am 4. 
Juli hier eintreffen und auf Bellevue Wohnung 
nehmen. Es wird offizieller Empfang ſtatt⸗ 
finden und es werden Vereine, Innungen 
u. ſ. w. zur Betheiligung an der Einzugsfeier 
aufgefordert werden. 

— Prinz Albrecht hat als Herren⸗ 
meiſter des Johanniterordens ein Ordenskapitel 
abgehalten, welchem der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin, Feldmarſchall v. Moltke 
u. A. m. beiwohnten. 

— Die „Poſt“ glaubt hervorheben zu 
ſollen, daß die Thronrede keine Ausſage 
enthalte über neuerliche Bekundungen ruſſiſcher 


Friꝛdensabſichten gegen Deutſchlands Verbündete. 
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rede gehofft hatte. 


Programm 


Es war aber wohl eine ſolche Ausſage, auf 
welche die allzu hoch geſpannte Erwartung auf 
den Frieden verbürgenden Charakter der Thron⸗ 
Dieſe Hoffnung hat ſich 
nach der Lage der europäiſchen Dinge nicht 
erfüllen können, und ſo hat die Thronrede über⸗ 
zeugender als je zur ganzen Welt von dem 
friedlichen Charakter der deutſchen Politik ge⸗ 
ſprochen, aber von der friedlichen Entwickelung 
der europäiſchen Zukunft hat ſie die Welt nicht 
überzeugen dürfen und daher nicht überzeugen 
wollen. 

— Die vom Reichstage einſtimmig 
und ohne Debatte angenommene Adreſſe 
an den Kaiſer umſchreibt die Thronrede 
und zollt der Kundgebung vollen Beifall. Wir 
heben aus derſelben nur folgende zwei Stellen 
hervor. Das deutſche Volk — heißt es in der⸗ 
ſelben — lebte der Zuverſicht, daß in Seiner 
(Kaifer Friedrichs) Hand das Werk, welches 
Seine Majeſtät der unvergeßliche Kaiſer Wil⸗ 
helm begründet hat, ſicher bewahrt, daß unter 
Seiner weiſen Leitung Deutſchlands Wohl in 
friedlicher Arbeit zu herrlicher Entwickelung ge⸗ 
führt werden würde. Gott hat es anders be⸗ 
ſchloſſen. Nach einer Regierung von wenigen 
Monaten mußten wir unſeren geliebten Kaiſer⸗ 
lichen Herrn ins Grab ſinken ſehen. Die 
ſchönen Hoffnungen, welche auf Ihn geſtellt 
waren, ſind dahin, aber Sein Andenken wird 
in den Herzen des deutſchen Volkes fortleben, 
das leuchtende Vorbild, welches Er durch hin⸗ 
gebende Pflichttreue in ſchwerer Zeit, durch 
Heldenmuth im Handeln und im Dulden ge⸗ 
geben hat, wird nimmermehr vergeſſen werden, 
wird noch auf kommende Geſchlechter eine 
mächtige Wirkung üben. Gegen Schluß heißt 
es: Wir werden kein Opfer ſcheuen, welches 
zur Sicherung unſeres Vaterlandes nöthig iſt, 
wie wir einmüthig bewilligt haben, was unſer 
Hochſeliger Kaiſer Wilhelm von uns forderte, 
um den Frieden Deutſchlands zu bewahren. 
Wir hegen aber das Vetrauen, daß der Friede 
des mit ſeinem Kaiſer und den verbündeten 
Regierungen feſt geeinten deutſchen Volkes von 
Niemand geſtört werden wird. 

— Der „ZReichsanz.“ veröffentlicht das 
für die feierliche Er⸗ 
öffnung des Landtags am Mittwoch. 
Darnach werden auch die Kaiſerin und die 
Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen 
Hauſes an der Feierlichkeit theilnehmen. Im 
Uebrigen iſt das Programm ähnlich demjenigen 
für die am Montag ſtattgehabte Eröffnung 


des Reichstages. 
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— Die deutſche Reichspartei hat ſich bei 
dem König von Sachſen, dem Prinzregenten 


von Baiern, dem Prinzen Wilhelm von Württem⸗ 


berg und dem Großherzog von Baden ein⸗ 
ſchreiben laſſen, um den deutſchen Bundesfürſten 
in dieſer Form ihren Dank für die von ihnen 
beobachtete nationale Haltung auszuſprechen. 
Daſſelbe haben die nationalliberale und die 
deutſchkonſervative Fraktion gethan. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die 
kaiſerliche Verordnung, durch welche dem Fürſten 
von Hohenlohe, Statthalter in Elſaß⸗Lothringen, 
die bisherigen landesherrlichen Befugniſſe über⸗ 
tragen werden. 

— Wie der „Börſ.⸗Kour.“ hört, iſt Diens⸗ 
tag Vormittag die Ernennung des Ober⸗ 
präſidenten Dr. Achenbach zum Miniſter 
des Innern erfolgt. 

— In Abgeordnetenkreiſen verlautet, daß 
neue Ordensverleihungen und Auszeichnungen 
und namentlich Verleihungen des Schwarzen 
Adlerordens bevorſtehen. 


genilleton. 
Ein goldener Traum. 


Von Mary Buttler. 
1.) (Fortſetzung.) 

„Ja,“ ſagte die alte Frau, deren Augen 
bei des Baronets Worten aufleuchteten, „das 
können Sie mit Recht ſagen, Herr. Sie iſt die 
ſchönſte und begabteſte von allen Lennox', ſchön 
und klug, wie die ganze Familie war, und hat 
das Herz eines Mannes in der Bruſt. Rettete 
ſie nicht neulich meinen Enkelſohn Andreas 
aus dem Fluſſe, in welchen er von der Mauer 
herunter gefallen war, und züchtigte ihn nachher, 
weil er das Leben einer Lennox in Gefahr 
gebracht hatte, wie ſie in ihrer ſelbſtbewußten, 
ſtolzen Weiſe ſagte? Sie müßte in einer gol⸗ 


denen Kutſche mit vier Pferden und dem Diener 


hinter ſich fahren, ſtatt daß ſie in einem elenden 
Kattunröckchen Unterricht ertheilt, bis Herr Julian 
im Stande ſein wird, ſie heimzuführen!“ 

„Beim Himmel, ſie iſt herrlich! Welch ein 
vollkommen ſchönes Geſicht, welch' ein prächtiger 
Wuchs und welche königliche Haltung!“ ſagte 
Sir Arthur leiſe vor ſich hin. 

Das junge Mädchen hatte nunmehr den 
Platz erreicht, an welchem ihr Konſin ſtand, 
und, die Beobachtung, der ſie ausgeſetzt, nicht 
ahnend, ſtreckte ſie ihm beide Hände entgegen. 

Die alte Frau berührte des Baronets Arm. 

„Sie nehmen von einander Abſchied,“ flüſterte 
ſie. „Herr Julian geht nach London und Fräulein 
Regina ſieht ſich nach einer Stellung als Er⸗ 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt in ihrer 
Abendnummer einen Artikel zur Mackenzie⸗Frage, 
anknüpfend an die Mittheilung des „Kurjer 
Warſchawski“, daß Mackenzie das Leiden 
Kaiſer Friedrichs wohl zeitig als Krebs erkannt, 
dies aber nicht erklärt habe, um dem Kron⸗ 
prinzen nicht die Möglichkeit zu rauben, den 
Thron zu beſteigen, da Kaiſer Friedrich in 
ſeinem und ſeiner Gemahlin Intereſſe, ſowie 
„aus höheren moraliſchen und praktiſchen Rück⸗ 
ſichten wenigſtens kurze Zeit zu regieren wünſchte.“ 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Beſtimmungen zur Ausführung des § 66 des 
Reichs⸗Militärgeſetzes vom 2. Mai 1874 und 
6. Mai 1880. 

— Das Württembergiſche „Militär⸗Ver⸗ 
ordnungsblatt“ veröffentlicht die nachſtehenden 
Allerhöchſten Erlaſſe: Ich habe Se. Majeſtät 
den Deutſchen Kaiſer Wilhelm II., König von 
Preußen, zum Chef des Infanterie⸗ Regiments 


Kaiſer Wilhelm, König von Preußen (2. 
Württembergiſches) Nr. 120 ernannt. Schloß 
Friedrichshafen, den 22. Juni 1888. Karl. 


Steinheil. An das Kriegs-Miniſterium. — Ich 
beſtimme hiermit, daß das Infanterie⸗Regiment 
Kaiſer Friedrich, König von Preußen (7. 
Württembergiſches) Nr. 125 dieſen Namen 
weiter zu führen hat und daß die Offiziere 
und Mannſchaften des Regiments den Namens» 
zug des verewigten Chefs in der hierfür be⸗ 
ſtimmten Weiſe tragen. Stuttgart, den 18. 
Juni 1888. Karl. Steinheil. An das Kriegs⸗ 
Miniſterium. 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ druckt an 
bevorzugter Stelle folgendes Moskauer Telegramm 
der „Indep. Belge“ ab: Die letzten Kommuni⸗ 
kationen zwiſchen den Höfen von Petersburg 
und Berlin haben den Charakter größter Herzlichkeit 
angenommen und es kann nicht mehr bezweifelt 
werden, daß mit dem Regierungsantritt Kaiſer 
Wilhelm II. eine Annäherung zwi⸗ 
ſchen Rußland und Deutſchland 
vollzogen worden iſt. Die Ausſichten auf 
eine friedliche Politik haben in Börſen⸗ und 
Handelskreiſen einen günſtigen Eindruck hervor⸗ 
gerufen. 

— Das Aelteſtenkollegium der Kauf: 
manſchaft in Berlin hat ſich wider Erwarten 
den Anforderungen des Handelsminiſters in 
Bezug auf den Getreidehandel an der Produkten⸗ 
börſe gefügt. 


Ausland. 

Stockholm, 25. Juni. Die Stadt Sund⸗ 
wall iſt durch eine Feuersbrunſt beinahe völlig 
in Aſche gelegt worden. Der König hat ſich 
mittelſt Extrazuges dorthin begeben. Wal: 

Petersburg, 25. Juni. Die hervor⸗ 
ragendſten Petersburger Blätter äußern ſich 
ſehr zuſtimmend zu der aufrichtig friedlichen 
Rede Kaiſer Wilhelms. 

Wien, 25. Juni. Das offiziöſe „Wien. 
Fremdenblatt“ bezeichnet den Montag in Berlin 
als einen geſchichtlichen Augenblick auch für 
das übrige Europa. Jedes Wort der Thron⸗ 
rede ſei von dem feſten Entſchluß begleitet, die 
ausgeſprochenen Grundſätze zur unbedingten 
Wahrheit zu machen. Jeder fernere Zweifel 
über die von allen Wechſeln unabhängige Fort⸗ 
dauer des Bündniſſes mit Oeſterreich ſei zer⸗ 
ſtreut, wodurch Jene belehrt werden dürften, 
die auf die Erſchütterung dieſes Bündniſſes 
ſpekuliren. Die Thronrede werde dem Frieden 
eine neue mächtige Unterlage bleiben. — Die 
„Preſſe“ meint, die Thronrede ſei die Sprache 
eines ſtarken Charakters von großer Intelligenz, 


zieherin um. Beobachten Sie die Beiden nicht 
länger, Herr.“ 

Er ſchreckte leiſe zuſammen und ſeine Wangen 
färbten ſich höher, als er das Fernglas wieder 
in das Futteral legte. 

„Nein, ich will's nicht thun, es iſt nicht recht,“ 
ſprach er ſchnell, „aber Sie ſehen, ich war ſo 
erſtaunt, ſo überwältigt von dieſer wunderbaren 
Schönheit, daß ich wirklich — trotz alldem ein 
glücklicher Bettler, dieſer Le Count,“ ſetzte er leiſe 
hinzu, als er ſich mit einem letzten Blicke vom 
Fenſter abwendend, bemerkte, daß der Aermel 
eines braunen Jagdrockes ſich um des Mädchens 
ſchlanke Taille gelegt. „Was ſagten Sie von 
Fräulein Lennox, ſie ſuche eine Stellung als 
Erzieherin?“ wandte er ſich nunmehr nach⸗ 
denklich an ſeine Führerin. 

„Ich hörte, daß ſie eine ſolche annehmen 
wolle, ſobald Herr Julian ſein Amt angetreten. 
Sie werden einſehen, Herr, daß ſechzig Pfund 
Sterling das Jahr über nicht viel für zwei 
Damen find, Damen aus jo edlem Geſchlechte, 
obgleich dies für mich eine ſehr anſehnliche 
Summe wäre,“ entgegnete die Alte. 

Sir Arthur nahm ſein Töchterchen auf 


den Arm und ſtrich ihm nachdenklich die 
dunklen Locken aus der Stirn. 
„Biſt Du ſchon alt genug, um eine 


Gouvernante erhalten zu können, Bell? Sprach 
nicht Großmama eines Tages davon?“ fragte er. 
Ja,“ ſagte das Kind eifrig, „ſie ſprach 
davon. Nicht das Mädchen, Papa, Du weißt 
ſchon, um meine Schuhe und mein Haar zu 
bürſten, ſondern eine Dame, die mich Klavier 
ſpielen lehrt. Ich habe Muſik ſo gern.“ 


eines redlichen, wohlwollenden Mannes, eine 
echte Friedensbürgſchaft. Auch Oeſterreich wünſche 
gute Beziehungen zu Rußland. 

Rom, 25. Juni. Sämmtliche Abendblätter 
ſprechen hohe Befriedigung über den friedlichen 
Ton der deutſchen Thronrede aus. — Der Papſt 
hat ſeit März der Propaganda zum zweiten 
Male eine halbe Million Franks zugeſandt 
und derſelben auch für ihre Miſſion einen Theil 
der in der vatikaniſchen Ausſtellung ausgeſtellten 
Gegenſtände zugewieſen. 

Paris, 25. Juni. Die geſammte Preſſe 
erkennt den äußerſt friedlichen Charakter der 
Thronrede an. Die meiſten Blätter fügen hinzu, 
die Rede ſei durchaus geeignet, die durch den 
Thronwechſel in Paris eniſtandene Beunruhigung 
zu verſcheuchen. — Wie verlautet, beabſichtigt 
die Majorität der Kammer ein Geſetz zu ſchaffen, 
das geeignet wäre, die Zahl der in Paris 
lebenden Deutſchen erheblich zu verringern. 
Die Departements ſollen von dieſer Maßregel 
nicht berührt werden. Jeder Deutſche, der ſich 
länger als acht Tage in Paris aufzuhalten ge⸗ 
denkt, wird eine ziemlich hohe Taxe bezahlen 
und bei der Polizeipräfektur einen beſonderen 
Erlaubnißſchein löſen müſſen, unter Angabe der 


Gründe, welche ihm den Aufenthalt in Paris 


wünſchenswerth machen. Die Aufenthaltsbe⸗ 
willigung wird höchſtens auf die Dauer von 


zwei Wochen verliehen und kann jederzeit 
widerrufen werden. 
London, 25. Juni. Die „Times“ be⸗ 


zeichnet die Thronrede als ſchlicht und männlich. 
„Morning Poſt“ ſagt, die Worte des Kaiſers 
athmen gleichmäßig Friede und Furchtloſigkeit. 
„Standard“ nennt die Botſchaft eine männliche, 
die ebenſo frei von Uebermuth wie von Furcht⸗ 
ſamkeit die Ziele und Grundſätze der Politik 
Deutſchlands entſchieden offenbare, Niemandem 
drohe, ſondern ganz Europa das Schauſpiel 
biete, wie das ſtärkſte der Militär⸗Reiche ſich der 
Vertheidigung und Beſchirmung des Friedens 
gewidmet habe. 

Newyork, 25. Juni. Die republikaniſche 
Konvention hat einſtimmig Harriſon, der nach 
dem Bürgerkriege die Armee mit dem Range 
eines Brigadegenerals verlaſſen und gegenwärtig 
Advokat iſt, als Präſidentſchaftskandidat und 
als Kandidaten für die Vizepräſidentſchaft Levi 
Morton aufgeſtellt. 


Provinzielles. 


A Argenan, 25. Juni. In Kl. Opok 
iſt durch unvorſichtiges Umgehen mit einem 
Revolver ein Mann, glücklicher Weiſe jedoch 
nicht lebensgefährlich, verwundet worden. — 
Donnerſtag fand im evangeliſchen Pfarrhauſe 
zu Kl. Morin eine freie Konferenz der evange⸗ 
liſchen Lehrer der Parochien Argenau und Kl. 
Morin ſtatt. Es wurde über Einführung und 
Beſchränkung des für den Regierungsbezirk 
Bromberg neu herausgegebenen Lehrplans für 
den evangeliſchen Religionsunterricht berathen. 

P. Siemon, 26. Juni. Am vergangenen 
Sonnabend ſpielte ein etwa 3 Jahr altes 
Kind des Beſitzers G. am Teich und fiel in 
das Waſſer. Das Kind wurde durch den 
Briefträger R. aus U. gerettet. An dem 
Rettungswerke betheiligte ſich noch die Mutter 
des verunglückten Kindes. 

r Gollub, 24. Juni. Ende vergangener 
Woche revidirte Herr Seminar- Direktor Dr. 
Wende aus Graudenz die hieſigen Schulen. 
Derſelbe ſprach ſich über die Leiſtungen der 
Lehrer zufriedenſtellend aus. Von hier begab 
ſich Herr Dr. Wende nach Elgiszewo. — Der 

„Gut denn, Du ſollſt eine Gouvernante 
haben.“ — Dieſes Mädchen iſt wahrlich zu 
ſchade, um in den Tiefen eines iriſchen Waldes 
zu verblühen. — „Ja, meine kleine Bell, Du 
biſt ſchon alt genug, um Klavier ſpielen zu 
lernen.“ 


„Und von dieſem Momente an verlor Sir 
Arthur Tarleton von Tarleton⸗Court bei Cheſter 
alles Intereſſe an Tentore. Er wollte nicht 
mehr den Graben und die Mauer ſehen, welche 
beinahe Andreas' Tod veranlaßt hatten, weder 
den grünen Hahnenkampfplatz, auf welchem vor 
hundert Jahren ein grauſamer Sport getrieben 
wurde, noch das Zimmer, in welchem König 
Jacob auf einem ſeiner Kriegszüge geſchlafen; 
oder den Baum, an welchen ein Graf von 
Tentore den Hauptmonn von Tyrone zu Karl 
des Erſten Zeiten erhängt hatte. Selbſt von 
den herrlichen Ausſichten, welche die alte Frau 
den wenigen Fremden, die einen Abſtecher 
zum Schloſſe machten, zu zeigen pflegte, wollte 
Sir Arthur nichts wiſſen. Das reich bemeſſene 
„Douceur“ verſöhnte die beleidigte Führerin 
mit der Gleichgiltigkeit des Beſuchers für den 
Reſt der Sehenswürdigkeiten und ſie folgte 
ihm knixend und lächelnd bis zum Thorwege 
des Hofes, um zu ſehen, wie er ſein dunkel⸗ 
haariges Töchterchen in den aus der 
Nachbarſchaft gemietheten Wagen ſetzte, und 
ihn ſagen zu hören, während der Kutſcher ſeine 
Leine ergriff und den mageren Gaul nach der 
Mitte des Weges trieb: . 


„Ja, kleine Bell, Großmama hatte vollſtändig 
Recht. Es iſt Zeit, daß Du eine Gouvernante 


hieſige Zolleinnehmer Herr Quatuor iſt vom 1. 
Juli cr. als Steuereinnehmer nach Tütz verſetzt. 
In deſſen Stelle tritt der Zolleinnehmer Herr 
Arndt aus Lautenburg. — Seit geſtern hat 
ſich hier ein zweiter Arzt, Hr. Dr. Wiſch, niederge⸗ 
laſſen. — Große Mengen Getreide, haupt⸗ 
ſächlich aber Weizen, iſt in letzter Zeit aus 
Ruſſ. Polen hier eingeführt. Auch viel Flöß⸗ 


holz kommt aus Ruſſ. Polen auf der Drewenz 


hier an. Beim Hochwaſſer im Frühjahr iſt der 
Drewenzfluß derartig verſandet, daß das Holz 
nur mit großer Mühe weiter geſchafft werden 
kann. — Das Winter⸗ und Sommergetreide, 
Kartoffeln, Zuckerrüben und alle ſonſtigen Hack⸗ 
früchte ſtehen in hieſiger Gegend, wie in dem 
angrenzenden Ruſſ. Polen gut. Die Obſtbäume 
haben zwar vollgeblüht, es iſt aber wenig 
Fruchtanſatz vorhanden. 

Kulm, 26. Juni. Herr Poſtdirektor, Haupt⸗ 
mann a. D. Gamradt iſt vom 1. Juli ab 
von Zülichau hierher verſetzt worden. 

Kulm, 26. Juni. Am 24. d. M. wurde 
in unſerer Stadt der dritte Bezirkstag des Weſt⸗ 
preußiſchen Bezirksvereins des Allg. deutſchen 
Fleiſcherverbandes abgehalten. 

x Grandenz, 26. Juni. Herr Auguſt 
Jacob Ventzki hierſelbſt hat ein Patent auf 
Neuerung an Pflügen angemeldet. 

Graudenz, 26. Juni. In der heute hier 
abgehaltenen Seminarkonferenz wies Herr 
Seminardirektor Dr. Wende in ſeinen Ein⸗ 
gangsworten auf den doppelten Verluſt hin, 
welchen das deutſche Vaterland zu beklagen hat, 
worauf die Verſammlung den Choral „Wenn 
ich einmal ſoll ſcheiden“ und der Seminarchor 
das Lieblingslied des dahingeſchiedenen Kaiſer 
Friedrich „Wenn der Herr ein Kreuze ſchickt“ 
ſang. Sodann hielt Herr erſter Seminarlehrer 
Ernſt eine Lehrprobe im Rechnen mit Kindern 
der Mittelſtufe, an welche ſich eine Darlegung 
der Methode des vorgeführten Unterrichts nach 
Herbart⸗Ziller und eine kurze Debatte ſchloß. 
Sodann ſprach der Direktor des Danziger 
Provinzialmuſeums Herr Dr. Conwentz über 
die geologiſchen Entwickelungsperioden Weſt⸗ 
preußens, die Thier⸗ und Pflanzenwelt dieſer 
Perioden bis zur Neuzeit, geſchichtliche und vor⸗ 
geſchichtliche Funde, das Rondſener Gräberfeld 
und über einige ſeltene neue Vorkommniſſe des 
Thier⸗ und Pflanzenreiches, wie das Steppen⸗ 
huhn und eine im Thorner Kreiſe ge⸗ 
fundene ſeltene Pflanze, die Waſſerpflanze 
Aldrowanda. Endlich hielt Herr Lehrer Klink⸗ 
Thorn einen Vortrag über den Unterricht in 
Knabenhandfertigkeit, den er für alle Schulen 
dringend empfahl. An die Verhandlung 
ſchloß ſich die Beſichtigun 
Lehrmittelausſtellung der 


„der 


r reichhaltigen 
ſchen Buch⸗ 


“ 


handlung und ein gemeinfames Mahl im Tivoli. 


Dort führte ſpäter der Seminarchor mehrere 
ernſte Geſänge aus. 

y Strasburg, 26. Juni. Auf dem geſtrigen 
Krammarkt herrſchte recht reger Verkehr. Einige 
Diebe wurden in Haft genommen. — In 
Strczeneiuczek brannte am vergangenen Freitag 
gegen Mittag eine Kathe nieder. — Ein in die 
Drewenz gefallener Knabe wurde durch einen 
Herrn gerettet. — Eine Gedächtnißfeier für 
unſern hochſeligen Kaiſer Friedrich findet nächſten 
Donnerſtag in der Aula des Kgl. Gymnaſiums 
ſtatt; die ſtädtiſchen Schulen veranſtalten eine 
ſolche am nächſten Sonnabend im Schützenhauſe, 
bei welcher Lehrer Herr Dombkewicz die Trauer⸗ 
rede halten wird. — Am 20. d. M. wurde in 
Neu⸗Zielun eine Poſtagentur eingerichtet. 

E Aus dem Kreiſe Löbau, 25. Juni. 
Bei dem Beſitzer N. in Borrek verſuchten in 


bekommſt, und ich werde Sorge tragen, daß es 
eine ſchöne ſei.“ N 
Kapitel 2. 

„Ich ſehe die Orgel und ich ſehe den Mann, 
aber ich kann das Aeffchen nicht ſehen. Wo 
iſt das Aeffchen — das liebe, kleine Aeffchen? 
Ich will den Affen ſehen!“ ertönte eine feine 
Kinderſtimme in den Lauten höchſter Unruhe 
und Betrübniß und zwar in einem Tone, wel⸗ 
Her bis in die äußerſten Winkel der Kirche 
hörbar war. 


Ein unterdrücktes Flüſtern und Murmeln, 


ein allgemeines Umwenden nach dem Kirchen⸗ 
ſtuhle, aus welchem die Worte erſchollen, ſowie 
hier und dort ein leiſes Kichern, waren die 
Folge dieſer kindlichen Frage. Ja, ſogar der 
Organiſt wandte ſich mit einem ſchnellen Blicke 
um und ſchlug, die mit Lachen kämpfenden Ge⸗ 
ſichter gewahrend, einen falſchen Akkord an, ehe 


er ſich wieder in die Melodie von Mozarts 


zwölftem Kyrie hineinfinden konnte. 
Der Morgengottesdienſt war vorüber und 
die Anweſenden — ihrer ſo wenige, daß ſie 


unter den großen Säulen und mächtig gewöbten 


Bogen kaum zu bemerken waren — hatten ſich 
in ihre Stühle zurückgelehnt, um dem Orgel⸗ 
ſpiele zu lauſchen, ihre Hüte und Kleider gegen⸗ 
ſeitig zu kritiſiren und ihre kleinen Kupfer⸗ oder 
Silbermünzen in die Kollektenbüchſe zu werfen, 
vielleicht auch, um ein wenig an das zu denken, 
wozu ſie hier waren. Eine glühende Auguſt⸗ 


ſonne ſandte ihre Strahlen durch die trüben 5 


Fenſterſcheiben und verlieh dem Innern der 
Kirche einen freundlicheren Anblick. Sanfte, 
weiche Glockentöne erfüllten die Luft und es 


9 Rn 


vergangener Nacht Diebe in die mit Speck und 
Fleiſch reichlich angefüllte Räucherkammer einzu⸗ 
brechen. Durch das dabei entſtandene Geräuſch 
wachten die Dienſtmädchen auf, ſie ſchlugen 
Lärm, mit dem Revolver in der Hand wollte 
N die Einbrecher abfaſſen, die aber bei dem erſten 
Schrei der Mädchen das Weite geſucht hatten. 
— Am letztvergangenen Donnerſtag iſt das 
Wohnhaus des Beſitzers Jablonski mit dem 
größten Theil des Mobiliars niedergebrannt. 

Danzig, 26. Juni. Als Kurioſum theilen 
wir mit, daß kürzlich eine Wittwe ihrem 
Schwiegerſohne ein Haus mit einer Anzahlung 
von 7 Mk. verkauft hat. Hut ab vor dieſer 
Schwiegermutter. 

Marienburg, 25. Juni. Den Haupt⸗ 
gewinn der Marienburger Schloßbau⸗Lotterie 
hat ein reicher Herr in Hamburg gewonnen. 
— Die hieſigen Maurer haben mit heute die 
angedrohte Arbeitseinſtellung in Szene geſetzt, 
da ihnen die geforderte Lohnerhöhung nicht zu⸗ 
geſtanden wurde. — In der St. Georgskirche 
wurden geſtern während des Vormittagsgottes⸗ 

| dienſtes 3 Opferkäſten mit Gewalt erbrochen 

und ein Theil des Inhalts daraus entnommen. 

Als Dieb wurde ein taubſtummer Knabe auf 

der That ertappt. — Der Hofbeſitzer Ferdinand 

Hinz in Poſilge hat ſeine 3 Hufen 10 kulmiſche 
8 Morgen große Beſitzung Poſilge Nr. 2100, 
Hartwigsfelde Nr. 22 und Kommerau Nr. 5 
an den Landwirth Otto Göhrt aus Zipplau 
bei Prauſt für den Preis von 58 000 Mark 
verkauft. 

Marienburg, 26. Juni. Der hieſige 
konſervative Verein erläßt bereits einen Aufruf 
zu Gunſten der Wiederwahl der nach faſt 
Zjähriger Ausübung von ihren ungiltigen 
Mandaten entbundenen Herren Landrath Döring 
und v. Puttkamer⸗Plauth aus — Dankbarkeit 
für die großen Verdienſte, welche ſie ſich um 
ihren Wahlkreis erworben hätten. Der Aufruf 
erklärt ſich übrigens dagegen, daß jetzt noch 
eine Nachwahl in dem Wahlkreiſe abgehalten 
werde, da viele Wahlmänner in Folge der 
Ueberſchwemmung u. ſ. w. verhindert ſein 
würden ſich am Wahlakt zu betheiligen. 

Elbing, 26. Juni. Zum Wahlkommiſſarius 
für die demnächſt ſtattfindende Erſatzwahl im 
Elbing⸗Marienburger Wahlkreiſe iſt wiederum 
Herr Landrath Dr. Dippe ernannt worden. 

Bartenſtein, 26. Juni. Die unver⸗ 
ehelichte Veronika Prahl aus Neuendorf iſt 
vom hieſigen Schwurgericht wegen Mordes 
zum Tode verurtheilt worden. Sie hat am 
1. Dezember v. J. ihr am 11. Juli v. J. 
geborenes Kind durch Ertrinken getödtet. Die 


geklagte räumte unumwunden ihre That ein, 
m fie als Motiv angab, daß fie ſelbſt außer 
tande geweſen ſei, ihr Kind zu ernähren. 
Lyck, 24. Juni. Die zweite nunmehr 
beendigte diesjährige Schwurgerichtsſitzung hat 
wiederum recht abſchreckende Bilder entrollt. 
Brandſtiftung, Meineid und Kindesmord be⸗ 
ſchäftigten vorzugsweiſe den Gerichtshof. In 
einer Verhandlung wegen Mordes und Kindes⸗ 
mordes gegen den Beſitzer Krack aus W. bei 
M., Kreis Lötzen, und ſeine Wirthin wurde 
unerwarteter Weiſe durch Zeugen ausgeſagt, 
daß Kr., welcher zur Zeit Wittwer iſt, vor 
etwa zwei Jahren ſeine Frau, deren er über⸗ 
N, geworden war, ums Leben gebracht 
* haben ſoll. Zur Ergründung dieſer Anſchuldi⸗ 
5 gung iſt die Ausgrabung der Frau angeordnet 
worden. Kr. hatte mit ſeiner Frau das ihm 
jetzt gehörende Grundſtück erheirathet und wieder⸗ 
holt in roheſter Art Veranlaſſung zu ehelichen 
Zwiſtigkeiten gegeben, welche fortgeſetzt damit 
— — — 
war ſo ruhig und friedevoll in dem alten Gottes⸗ 
hauſe, daß denjenigen, deren Füße vom Pflaſter 
der Stadt ermüdet waren, oder deren Lieben 
Ei außerhalb dieſer rothen Sandſteinmauern 
1 ruhten, dieſe alte Kathedrale gleichſam als Vor⸗ 
g hof des Friedens und des Lichts, der Ruhe und 
der heiligen Freuden einer anderen, höheren 
Welt erſchien. Und mitten in dieſe feierliche 
Stimmung hinein klang hell und klar von den 
Lippen derkleinen Bell Tarleton die Frage nach dem 
Affen, welchen das Kind aus Erfahrung als 
Begleiter der gewöhnlichen Orgelſpieler kannte. 
5 „Bell, Bell,“ ermahnte Sir Arthur, ſich zu 
dem dicht hinter dem ſeinigen gelegenen Kirchen⸗ 
ſtuhle wendend, in welchem ſein Töchterchen 
mit der Gouvernante ſaß, „bedenke, daß Du in 
der Kirche biſt. Affen ſind nicht —“ 
Aber ich will das Aeffchen ſehen — das 
liebe, kleine Aeffchen!“ erklärte das Kind, ohne 
ſeine Stimme im Geringſten zu mäßigen, und 
zwar mit dem Nebenklange, welcher nahende 
Thränen verräth. ya 
„Mein gutes Kind, hier find keine Affen, 
Du mußt Dich hier hübſch ruhig verhalten; 
Jedermann ſieht auf Dich,“ flüſterte der 
Baronet, halb vor unterdrücktem Lachen, halb vor 
A—erger erröthend. 
Aber ich will —“ ; 
Die alte Lady Tarleton drehte ich nunmehr 
um ihre ſeidenen Gewänder rauſchten, die 
Perlen und Federn ihres Hutes zitterten. 
u „Fräulein Lennox, Fräulein Lennox,“ ſprach 
ſie im Tone ernſteſter Mißbilligung, „nehmen 
Sie ſich zuſammen, ſprechen Sie zu Bell, ich 
bitte Sie!“ 


endigten, daß er ſeine hilfloſe Frau ganz ent⸗ 
ſetzlich mißhandelte und derſelben wiederholt 
den Garaus zu machen ſuchte. Wie verlautet, 
iſt es dem Böſewicht denn auch endlich ge— 
lungen, indem er der Aermſten das Kreuz brach. 
Die Roheit des Krack geht ſchon daraus hervor, 
daß er das von ſeiner Wirthin außerehelich 
geborene Kind, als deſſen Vater er ſich be- 
kennen mußte, bald nach der Geburt bei den 
Beinen nahm und mit dem Köpfchen gegen 
einen Baum ſchlug, ſo daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. Als Sühne für dieſe That, 
die von den Geſchworenen als Todtſchlag auf: 
gefaßt wurde, hat Kr. eine Zuchthausſtrafe von 
8 Jahren zu verbüßen, und die Wirthin wurde 
wegen Verheimlichung der That zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilt. (Geſ.) 


Königsberg, 25. Juni. Geſtern Vor⸗ 
mittag fand im Saale der Bürger⸗Reſſource eine 
öffentliche Maurerverſammlung ſtatt, welche von 
ca. 400 Perſonen beſucht war. Auf Vorſchlag 
des Vorſitzenden des Streike-Komitee's wurde 
beſchloſſen von heute ab auf ſämmtlichen Bauten 
die Arbeit, ſelbſt auch da, wo von den qu. 
Bauherren die Forderungen bewilligt worden 
ſind, einzuſtellen. Die Arbeitseinſtellung iſt 
heute thatſächlich eine allgemeine, von auswärts 
ſind den Geſellen bedeutende Unterſtützungsgelder 
in Ausſicht geſtellt worden. (K. Allg. Ztg.) 


Nakel, 25. Juni. 
Uhr wurde die Arbeiterfrau Z. auf dem über 
die Bahnſtrecke Nakel⸗Gneſen führenden Ueber⸗ 
wege zwiſchen Nakel und Bilawy von dem 
um dieſe Zeit abfahrenden Zuge erfaßt und 
ſofort getödtet. Der Kopf, die Arme und Beine 
waren thatſächlich zermalmt. Da gerade auf 
dieſer ziemlich belebten Stelle alle Züge vor⸗ 
ſchriftsmäßig ſehr langſam fahren und neben 
dem Läutewerk auch die Lokomotive noch ihre 
warnenden Pfiffe unaufhörlich ertönen läßt, iſt 
nur anzunehmen, daß die Frau Z., welche freilich 
ſchwerhörend geweſen ſein ſoll, es verſucht hat, 
noch vor dem langſam fahrenden Zuge über 
die Strecke zu gelangen. Obgleich letztere hier 
eine Kurve beſchreibt, ſo ſind doch nach beiden 
Seiten hin die ankommenden Züge von weitem 
ſichtbar. (D. 8.) 

Tuchel, 26. Juni. Bei der am hieſigen 
Schullehrer-Seminar vor einigen Tagen ſtatt⸗ 
gefundenen diesjährigen zweiten Prüfung für 
Volksſchullehrer, zu der Provinzialſchulrath 
Dr. Völker aus Danzig und die Regierungs— 
ſchulräthe Dr. Thais und Dr. Flügel erſchienen 
waren, beſtanden von 34 Lehrern 26 und er⸗ 
langten dadurch die Befähigung zur endgültigen 
Anſtellung. 5 


/ 


Lokales. 
Thorn, den 27. Juni. 


—l[Militäriſches.] Grams, Unteroff. 
vom 4. Pom. Inf.⸗Regt. Nr. 21 zum Port.⸗ 
Fähnr. befördert. — Roos, Hauptm. von der 
2. Ing.⸗Inſp. als Komp. = Chef in das Pom. 
Pion.⸗Bat. Nr. 2 verſetzt. Koch, Hauptm. u. 
Komp.⸗Chef vom Pom. Pion.⸗ Bat. Nr. 2 in 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit 
Penſion und ſeiner bisherigen Uniform zur 
Disp. geſtellt. — Weinſchenck, Sek.⸗Lt. von der 
Reſerve des Pom. Drag.⸗Regts. Nr. 11 der 
Abſchied bewilligt. 

— [Kohlentarif.] Vom 5. Juli 
ab wird widerruflich ein ermäßigter Kohlen⸗ 
tarif von ſämmtlichen Stationen der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn zur Einführung gelangen. 
Die Ermäßigung für Station 
—— ————— WER ER RE 

Doch hierzu war die junge Gouvernante 
— ſie, die mit ihrem ſtattlichen Wuchſe, mit 
ihren träumeriſchen, ſternengleichen Augen, ihren 
formvollendeten Bewegungen und den herr— 
lichen, weiß und roſigen Farben, den Leuten, 
unter denen ſie weilte, wie eine Offenbarung 
der Schönheit erſchien — außer Stande. Mit 
jener Vorliebe für den Humor begabt, welche 
ſämmtlichen Bewohnern der „Grünen Inſel“ 
eigen iſt, und im Vollbeſitze einer phyſiſchen 
Kraft und Geſundheit, die in dem zwanzig⸗ 
jährigen Leben auch nicht einen einzigen Tag 
ſchwankend geweſen, kam es Regina Lennox 
ſehr wenig darauf an, ihre ſüßen Lippen 
lachend zu öffnen und die herrlichen Perlen⸗ 
zähne blicken zu laſſen, oder die luſtigen Töne 
zu unterdrücken, welche ſich melodiſch aus ihrer 
Kehle rangen. 

Als das Kind in ſeinem erſten ungeduldigen 
Verlangen nach dem Affen die helle Stimme 
durch den heiligen Raum ertönen ließ, hatte 
ſich Regina mit einem beſorgten, ſchreckens— 
vollen Blicke in der Kathedrale umgeſehen, ſie 
hatte die verzerrten Geſichter der Chorknaben 
bemerkt, das unruhige Hin- und Herrücken, ſowie 
das unterdrückte Lachen hinter ihrem Sitze gehört, 
und, nach Athem ringend, den Kopf in die Hände 
geſtützt. So ſaß ſie nun, das Geſicht glühend 
roth, Thränen in den Augen und der ganze 
Körper vor ſchlecht verhaltenem Lachen bebend. 

„Aber ich will — — — Oh, wo iſt — —“ 

„Führen Sie das Kind hinaus, führen Sie 
es hinaus, Fräulein Lennox!“ befahl Lady 
Tarleton nunmehr ärgerlich. „Es iſt in der 
That empörend!“ fügte ſie hinzu, als Sir 
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Thorn beträgt 21 Pf. für 100 Kilo. 
Wir kommen hierauf noch zurück. 

— [Beſitzveränderungen.] Das 
Rittergut Kluczewo mit Borek im Sreife 
Schmiegel mit 998 Hektar Areal iſt für 
600 000 Mark von dem Prinzen Biron von 
Kurland in Gr. Wartenberg an Herrn Ritter⸗ 
gutspächter Heinrich in Radomitz und das Gut 
Bialoblott im Kreiſe Znin mit 230 Hektar 
Areal von Herrn Koelbel an Herrn Hoffſchen 
verkauft worden. 

— [Kollekte.] Der Herr Ober⸗Präſident 
der Provinz Weſtpreußen hat dem Kuratorium 
des Diakoniſſenkrankenhauſes zu Danzig die 
Genehmigung ertheilt, in der Zeit vom 1. Juli 
1888 bis Ende März 1889 eine Hauskollekte 
abzuhalten. Die Kollekte wird im III. Quartal 
1888 in den Kreiſen Stuhm, Marienwerder 
rechts der Weichſel, Roſenberg Graudenz, Brieſen, 
Kulm und Thorn, im IV. Quartal 1888 
in den Kreiſen Konitz, Tuchel, Marienwerder 
links der Weichſel und Schwetz und im I. Quartal 
1889 in den Kreiſen Dt. Krone, Schlochau, 
Löbau, Strasburg, Flatow durch polizeilich 
legitimirte Erheber eingeſammelt werden. 

— [Steppenhuhn!] Die Regierung 
zu Marienwerder hat eine vollſtändige Schonung 


des Steppenhuhnes für die forſtfiskaliſchen 
Jagdbezirke angeordnet. 
— [Friedrich Wilhelm: 


Schützenbrüderſchaft.] Das dies: 
jährige Königsſchießen findet am 4., 5. und 6. 
k. Mts. ſtatt. Zu den Abendkonzerten am 4. 
und 5. haben auch Nichtmitglieder gegen Ein⸗ 
trittsgeld Zutritt. - 

— [Der Kriegerverein] beab⸗ 
ſichtigt Sonntag, den 8. Juli, im Wiener Cafee 
ein Vergnügen zu veranſtalten; die Einnahme 
iſt zur Unterſtützung unbemittelter Kameraden 
beſtimmt. 

[Zur Verpachtung des 
Rathhauskellers! auf die Zeit 1. 
Oktober 1888/93. Dem Oberkellner Herrn Lux 
aus Raſtenburg wurde heute von den Stadt⸗ 
verordneten der Zuſchlag für ſein Gebot von 
1200 Mk. jährlich ertheilt. 

Gefunden!] ein Bund kleiner 
Schlüſſel in der Breitenſtraße. Eingefunden 
hat ſich ein junger Hahn bei Herrn Buchbinder⸗ 


meiſter Malohn. — Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen. 


[Von der Weichſel.] Hier 
wächſt das Waſſer noch und zwar ziemlich 
ſchnell. Waſſerſtand heute 2,01 Mtr. 


Kleine Chronik. 

Bad Reinerz, in der von Bergen umrahmten 
ſagenreichen Grafſchaft Glatz gelegen, iſt ſeit Jahr⸗ 
hunderten durch feine Heilquellen bekannt. Es wird 
aber nicht bloß von Kranken beſucht. Es kommen 
auch ſolche hierher, die Gegend und Leben kennen 
lernen oder ſich aus dem Gewühl der großen Städte 
zurückziehen und in einer ſchönen Gegend leben wollen. 
Angenehme und geſunde Luft, ſaftige Wieſen, prächtige, 
bis an das Bad reichende Nadelholzwaldungen in 
einer Größe von über 10 000 Hektaren, hohe, ſchön 
geformte Berge, liebliche und romantiſche Thäler er⸗ 
quicken Körper und Gemüth, laden zum Leben im 
Freien und zu kleineren und größeren Ausflügen ein. 
Bad Reinerz iſt 568 Meter über dem Meere gelegen 
und ein klimatiſcher waldreicher Höhenkurort. Es 
wurde voriges Jahr von 3197 Perſonen als Kurgäſten 
und von 2718 Perſonen als Erholungsgäſten und 
Durchreiſenden beſucht. An Wohnungen iſt kein 
Mangel. Bei der nicht unbedeutenden Konkurrenz iſt 
die Mundverpflegung gut zu ſoliden Preiſen zu haben. 
Das Bad beſitzt drei alkaliſche erdige Eiſenſäuerlinge 
und zwei große Badehäuſer für Mineral-, Moor- und 


Arthur, ſtatt zu Bell zu ſprechen, ſich jetzt auch 
vornüber neigte und das Geſicht in ſeinen Hut 
vergrub. 

Nachdem Regina vergebens verſucht, ſich zu 
beherrſchen, ſprang ſie auf, ſchloß das Kind in 
ihre Arme und, mit ſtrömenden Augen und 
brennenden Wangen, eilte ſie aus der Kirche 
durch das Seitenpförtchen eines großen Portals 
in's Freie hinaus. 

„Das war eine abgekartete Sache! Sehen 
Sie dort den ſchönen jungen Mann, welcher 
während des ganzen Gottesdienſtes ſeine Augen 
mehr auf ihr Geſicht geheftet, als im Gebet⸗ 
buche hatte? Er folgt ihr. Ich möchte wiſſen, 
wie Lady Tarleton über ihre iriſche Gouver⸗ 
nante denkt?“ flüſterte eine Dame ihrer Nach: 
barin zu, als ſie Regina's ſchnelles Verſchwinden 
aus der Kirche beobachtete. 

Lady Tarleton jedoch, welche ſich ärgerlich 
auf ihrem Sitze zurückgelehnt hatte und ſichtbar 
erregt mit dem von Eßbouquet duftenden 
Spitzentaſchentuch ſpielte, bemerkte dieſen kleinen 
Zwiſchenfall nicht. Auf ihren Sohn blickend, 
wunderte ſie ſich, was plötzlich ein ſolches Stirn⸗ 
runzeln auf ſeinem noch vor einem Momente 
in konvulſiviſchem Lachen zuckenden Geſichte 
hervorgebracht haben konnte. 

Vielleicht iſt er ein wenig von ihr enttäuſcht, 
dachte fie; ich hoffe es. In der letzten Zeit 
hat er in ganz gefährlicher Weiſe Gefallen 
daran gefunden, im Schulzimmer aus und ein 
zu gehen. 


(Fortſezung folgt) 


Douchebäder und iſt verbunden mit einer der größten 
Milch⸗ und Molkenanſtalten Deutſchlands. Die Wir⸗ 
kungen der Moorbäder grenzen ans Wunderbare. 
Außer der Kur⸗Muſik, welche täglich zwei Mal ausge⸗ 


führt wird, finden allwöchentlich, Mittwoch Abend, im 


Palmenhauſe Ouartett-Muſik und jeden Sonnabend 
Abend in der Tonhalle der 160 Meter langen ge⸗ 
räumigen Wandelbahn Sinfonie⸗Konzerte ſtatt. Für 
ein gutes ſtändiges Theater iſt geſorgt. In den Leſe⸗ 
Salons im Palmenhauſe liegen über 100 Zeitungen, 
Journale und Kurliſten aus. Die Badebibliothek hat 
1000 Bände. Poſt- und Telegraphenamt befinden 
ſich im Bade. 

Hilfe in der Noth. Beamter: „Ihr Alter, 
mein Fräulein?“ — Die Dame hüllt ſich in undurch⸗ 


dringliches Schweigen. — „Wie alt ſind Sie, mein 
Fräulein?“ „Kein Laut.“ — „Nun, mein Fräulein, 
wie alt waren Sie vor etwa 20 Jahren?“ — Das 


1Läulein vergnügt: „Noch nicht zwanzig“. 


Schiffs⸗Bewegung. 


„Apenrade“, von Hamburg, am 24. Juni in New⸗ 
York angekommen; „Taormina“, von Hamburg, am 
24. Juni in NewYork angekommen; „Slavonia“, 
von Stettin, am 24. Juni in New⸗Mork angekommen. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königliche Fortififation hier. Verkauf des bei 
der Anlage des Exerzierplatzes in der Rudaker 
Forſt gewonnenen kiefernen Holzes, beſtehend aus 
Rundkloben, Knüppelholz und Stubben am Sonn⸗ 
abend, 30. Juni, Vormittags 10 Uhr an Ort 
und Stelle. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 27. Juni ſind eingegangen: L. Fadienske vom 
Berl. Holz Kompt Brock, an Verkauf Glietzen 2 Traften, 
2191 Kiefern⸗Rundholz, 903 einfache und 2 doppelte 
Kiefern » Schwellen, 1076 Kiefern » Mauerlatten auch 
Riegelhölzer, 4 Kiefern⸗Timber, 616 Kiefern⸗Sleeper. 


Telegraphiſche Vörſen - Depeſche. 


Berlin, 27. Juni. 


Fonds: feſt. 26. Juni 
Ruſſiſche Banknoten 186.90 | 187,75 
Warſchau 8 Tage . 186,25 186,75 
Pr. 4% Conſolns 106,60 | 106,75 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 56,90 | 57,20 

do. iquid. Pfandbriefe 52,20 | 52,70 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 00,00 J 100,50 

Credit⸗Aktien „„ eee 

Oeſterr. Banknoten 162,30 | 162,20 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 209,10 ] 208,00 

Weizen: gelb Juni⸗Juli 165,50 | 166,70 

September⸗Oktober 165.50 | 166,70 

Loco in New⸗York 88 / 88 0 

Noggen: loco 124,00 | 128,00 
Juni⸗Juli 126,70 | 128,50 

Juli⸗Auguſt 126,70 | 128,50 

5 September⸗Oktober 130,20 | 131,50 
Nüböl: Juni 46,10 | 46,40 
September⸗Oktober 46,00 | 46.30 

Spiritus: loco verſteuert ehlt fehlt 
do. mit 50 M. Steuer 52,20 | 52,20 

do. mit 70 M. do. 33,10] 33,10 


Juni⸗Juli 70 32,60 | 32,70 
Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Aul. 3½%, für andere Effekten 4% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 27. Juni. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Ruhig. 

Loco cont. 50er —,.— Bf., 52,25 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 32,00 „ —,.— „ 
Juni 52,25 Bf., —.— „ —.— 

* / Ze en 

Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 25. Juni. 
Weizen. Bei kleinem Geſchäft unverändert. Be⸗ 


zahlt inländiſcher hellbunt 129/30 Pfd. 157 M., weiß 
130 Pfd. und 131 Pfd. 160 M., polniſcher Tranſit 
hellbunt 126/7 Pfd. 121½ M., 130 Pfd. und 130/1 
Ai af M., ruſſiſcher Tranſit rothbunt 126/7 Pfd. 
116 


Roggen inländiſcher wie Tranſit bei kleinem 
Angebot unverändert. Bezahlt inländiſcher 123 Pfd. 
108 M., ruſſiſcher Tranſit 123 und 125 Pfd. 70 M 

Gerſte Futter: tranſit 63 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 2,85 3,30 M. 

Rohzucker unverändert, feſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S 12 Berom. | Therm. Wind» Wolken⸗Bemer⸗ 
a Stunde m. m 5 3 R. Stärke. 3 
26. 2 hp. 760.1 [ 28.2 1 

9 hp. | 759.6 [19.3 NE 3 1 
27. 7 ha. | 759.2 [15.2 NE 1 0 


Waſſerſtand am 27. Juni, Nachm. 3 Uhr: 2,01 Mir 
über dem Nullpunkt. 


Weiße Seidenſtoffe von Mk. 
1. 25 bis 18.20 p. Met. — (ca. 150 
verſch. Qual.) — verſ. roben- und ſtückweiſe 
porto- und zollfrei das Seidenfabrik « Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 | 
Pf. Porto. 


Maggi's Bouillon Extrakte ermöglichen augen 
blickliche Herſtellurg vorzüglicher Fleiſchbrühe. 
nadelfertig ca. 140 em breit » 


B M. 2.35 per Meter verſenden 


direct an Private in einzelnen Metern, ſowie 
ganzen Stücken portofrei in's Haus Burkin⸗ 
Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., Frank- 
art a. M. Muſter unſerer reichhaltigen 
Collectionen bereitwilligſt franko. 


D 


I ren * 
und Kammgarne für Herren⸗ 
und Knabenkleider, reine Wolle, 


nee a 


Bm Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfaug der Preußiſchen Monarchie. EME 


Weseler Kirehbau- Ziehung am 12. Juli d. J. M Keine Ziehungsverlegung. 
eld-Lotterie ut 40,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark u. S. W. 


LOOSE nur 3 Mark 50 Pf. Gcli Porto nd EA, Schrader, Hannober, Gr. Padhafit. 29.|Kleinter Trefter 30 mark 
& | 


zu Looſe jind in Thorn zu haben bei Herrn Ernst Wittenberg, Sal SE Dt 91. 

— fp San p ̃7⅛—,s———— . ̃ 7 —————. SE 
Bekanntmachung. ee Die Obſtnutzung Die Buchdruckerei 
een ee ene een daz Kriech Müller Thorn 18 5 in den Gärten von Gronowo, der N 

| 5 Hg ‚Thomeröstdentschen Zeitung‘ 


eines Calculatur⸗Aſſiſtenten zu beſetzen. Das sah 1 15 
Gehalt beträgt 1200 Mark und ſteigt nach B ; 8 uns eee de 
je 5 Jahren um je 150 Mark bis auf empfiehlt ſein ſtändiges Lager in engliſchen und deutſchen a m J. In li e 1. 


1800 Mark. Bewerber, welche eine tüchtige 5 \ } 9205 105 Nachmittags 2 Uhr empfiehlt folgende auf Lager befindliche 
Ausbildung im Rechnungs- und Kaſſenweſe 5 : - = Er * 
dan a een e e Melkalen, Sicherheits weraden f. Dreiräden, im Atsbuscnn Des werder meite| Formulare: 


reichung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens. 
laufs bei uns bis zum 15. Juli 1888 
melden. 

Thorn, den 21. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 


Deffentliche Zwangsversteigerung, 


Am Freitag, den 29. Juni er., 

Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts: ., 


verſchiedene Oldruckbilder, 


Dominium Gronowo 
per Tauer. 


Vollſtänd. Ausverkauf! 
Wegen Geſchäftsaufgabe verkaufe 
alle Sorten 201 4 
Bau⸗ u. Schnitthölzer 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Be⸗ 
kannten Käufern wird Credit gewährt. 
J. Abraham, Bromberger Vorſtadt. 


Waſſerheilanſtalt 


Abſentenliſte, An-und Abmeldungen * 
Schulverſäumnißliſte, zur Gemeinde Kran⸗ 9 i 
Nahmeifung d. Schul- ken⸗Verſicherung. 17 
verſäumnißliſte des Lohnnachweiſungen u 
Lehrers, Liſten für die Bau⸗ 
Verzeichniß der ſchul'“ gewerks⸗Berufsge⸗ 
pflichtigen Kinder, noſſenſchaft. 
Schülerverzeichniß, Behördlich vorge⸗ 
Tagebuch! Lehrbericht) ſchriebeneGeſchäfts⸗ 
Kaſſenbuch A. u. B, bücher für Geſinde⸗ 
Ueberweiſungs » Ent, vermietheu. Trödler. 
laſſungs⸗Zeugniſſe, Div. Wohn.⸗Plakate, 
Zoll⸗Inhalts⸗Erklä- Rindvieh⸗Regiſter. 


ſowie Kinderveloeipede und Zubehörtheile, wie: Laternen, 
Glocken, Sättel, Gepäckhalter, Speichen, Speichenſpanner, 


f 
f 


1 Taoilettenſpind, 1 Hänge⸗ Si ite Si i rungen | 
; 1 Sicherheitsketten, Signalhörner u. |. w. BReimannsfel de gen, 2 Für 
lampe, 1 Spiegel, 3 Tiſche, WKoulante Jahlungsbedingunge n. "BU bei Elbing. we ee | Sub ORANGE 
4 Marguifen, 1 Kinderbett, EEE II O Der ff. p b. urn ee, Saen Or 
+ —— — . Ge Tee — —— ̃ĩ˙˖‚—̃ — er. < N * 7 
2 Badewannen verſchiedene 5 Wage ICCͤs;ͤ̃ . ne ee mächtigungen, 
er 9 L BU fe 1 i Miethsverträge, Beſcheinigung der Ehe⸗ 
Kleidungsſtücke u. n. m. Er” P reuß. 0 tterie g 00 E Nun All Ulle englischen KIN Jasta sar ſchließzung. . 
öffentlich meifibietend gegen gleich baare zur Hauptziehung 178. Pr. Lotterie (Ziehung v. 24. Juli bis 11. Auguſt 1888, Haupt⸗ (Anfangsgründe) können noch einige junge | Quittungsformulare. Todesanzeigen behufs 0 
Bezahlung verſteigern. gewinn 600,000 19 de HAN 1 55 a N 711 a 15 10 a 9 ge n 1 11—1 | Blanko ⸗Speiſekarten, Bevormundung. 41 
ö Gerichtsvollzi ¼ a 55 Mark (mit Rückgabe billiger) ferner kleinere Antheile mit meiner Unter hrift an Vorm., 5—8 Nachm. J. Hiller Sämmtliche and £ 0 
Nitz, Gerichtsvollzieher. in meinem Beſitz befindlichen Original-Looſen: / 26, ½ 13, ½ 6,50, Year 3,25 Mark. Bäckerſtraße 246, part. An 155 werben een ie 9 


Dieffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend, den 30. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich auf dem Grundſtücke des Eigen⸗ 
thümers Erich Schulze zu Neu Culmer 
Vorſtadt: : x 
eine Partie Ziegeln u. 
Ziegelſtücke 
meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 27. Juni 1888. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


—— — — — — 
Gründliche Nachhilfe 
erh. Schüler und Schülerinnen geg. mäß. 
Honorar im Lateiniſcheu, Griechiſchen, 
Englifchen u. Franzöſiſchen. Anm. erb. 


Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin 8. U., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 
Sr —.—..— —— —— — — 
Für Speculation an der Börſe und Kapitalanlage giebt der lang⸗ 

jährige Redacteur größerer Handelszeitung genaueſte Information. 
Adreſſe sub H. A. in der Exp. d. Ztg. 


Jedes 2. Loos gewinnt in der 


Königl. Preuß. Staats⸗Lotterie 


deren Haupt⸗Schlußzieh. v. 24. Juli bis II. Auguſt 1888 ſtattfindet. 


Hanptgewinne: M. 600.000, 2 a 300.000, 2 50 00d. 


2 à 100000, 2 à 75000, 2 & 50000, 2 à 40000, 10 & 30 000 ꝛc. zuſammen 


Betten wen über 22 Millionen Mark, 
Auth.: / 60 M., % 30 M., ½ 15 M., % 7½ M., „% EM. 
(Gewinnliſte 40 Pf.) empfiehlt und verſendet gegen vorherige Caſſe franco 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, Stettin. 


Tel.⸗Adr.: Schröderbank. (Errichtet 1870.) Reichsbank⸗Giro⸗Couto. 


| 4 
ARE TE ALTE TERROR ELETENE 13 EEREREDBRSERDER SE EHEREN ERS A RER EEE TCRERERTE 
ICH, ANNA CSILLAG, « 


mit meinem 185 Ctm. langen Niefen + Lorelei » Haare, welches ich in Folge 14mouat⸗ 
lichen Gebrauches meiner ſelbſterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmteſten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare, 
zur Stärkung des Haarbodens, gegen Schuppenbildung und Kahltöpfigteit anerkannt 
iſt, empfehle allen Damen und Herren meine Pomade; dieſelbe erzeugt einen vollen 
und kräftigen Bartwuchs, und verleihr ſchon nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf⸗ 
als auch Barthaaren einen ſchönen Glanz und große Fülle; bewahrt dieſelben vor 
frühzeitigem Ergrauen bis in das höchſte Alter. Ihres höchſt angenehmen Geruches 
wegen eignet ſich die Pomade für den feinſten Toilettentiſch und ſollte in keinem Hauſe 
fehlen. Tauſende von Anerkennungsſchreiben beweiſen die Vorzüglichkeit meiner Pomade. 
Preis per Tiegel 75 Pfg., 1 Mk., 2 Mt. — Wiederverkäufer Rabatt. Be 
Poſtverſandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 


nach der ganzen Welt aus der Fabrit Anna Csillag 
Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 


ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) || 
auf gutem Papier bei möglichſt billiger 1 
Preisnotirung angefertigt, | 


Eine P ar t i e fertig genähte 
Militürbettlaken ii 
ohne Nath, 1! 


Militärhandtücher 
mit Bändern verkaufe ich zu ſehr billigen 1 
u Preiſen. * TURN 

A. Böhm, Brückenſtraße 11. N 

1 Kommode, Kleiderſpind 


und andere Gegenſtände zu verkaufen. 


. T—. —•— 
eu!!! Neu!!! Nen!!! 


! 
J. Newburg's 


Univerſal⸗Waſchmaſchine 
Deutſches Reichs-Patent Nr. 32259. 
Ueberraſchend in ihren Leiſtungen. 
Unentbehrlich für jeden Haushalt. 
Vorzüge der Universal- 


Waschmaschine: 
Handhabung abſolut nicht anſtrengend. 
.Leiſtet dreimal ſoviel als jede Waſchfrau. 
Spart dementſprechend Seife u. Fenerung. 
' en durch Waſſerdampf. 
Die Wäſche wird mehr geſchont als 

bei jedem andern Waſchen; jelbit| ; 1 Lare, ee, ur 
Gardinen werden nicht beſchädigt. FFRPFF een 
Dieſelbe empfiehlt zu Fabrikpreiſen Als Kochfrau rem vu Mi 
A. Srefeld. Gerechte⸗Straße 127. | Geſellſchaften M. Patzke, Gerſtenſtraße 


— : Somme rs pr ossen = Nr. 320, im Sude'ſchen Haufe, Kellerwohnung⸗ 


verschwinden unbedingt durch den Ge- A Auſtreicher 1 
ung Bergmann’ Lilienmlchsif finden bannen Bir FE BEE bei a 


allein fabrieirt von Bergmann & Oo. —— 
in Dresden, 30 Pfeniig das Stk. Depot Klempnergeſellen e 
d Schloſſergeſellen Tg 
u. Lehrlinge 


können eintreten bei 
Robert Majewski, Thorn. 
Eine junge Dame, 
der poln. Sprache mächtig, ſucht von ſofort 
in Thorn eine Stellung als Buchhalterin 
od. Kaſſirerin, geſtützt 0 ein gutes Zeugniß 
der Thorner Gewerbeſchule. Näheres zu er⸗ 
fahren in der Expedition dieſer Zeitung. 


R in au 
Als Schneiderin ee 
empfiehlt ſich Emilie Hoffmann, 
wohnhaft bei Frau Makowski, Gerberſtr. 277. 


2 


are} 


S = 


v. 111 Vorm, 5—8 Nachm. 
J. Hiller, 
Bäckerſtraße 246, part. 


* * 
. 


ihöne zarte 
Haut 


bekommt man ſchnell und ſicher durch 
die berühmte echte 

Doctor Alberti's Seiſe 
Pck. 50 Pf., 3 Pck. 1,25 M. 

Glänzend bewährt gegen Pickeln, 

Sommerſproſſen, Hautröthe ꝛc. 

Man beſtehe aber auf die echte 

Doctor Alberti'sche. 

In Thorn nur echt bei Herrn Hugo 

Claass, Droguenhandlung. 


Alte berühmte echte 


St. Jacobs-Mageutropfen 


der Barfüsser- Mönche. 


Zur ſicheren Heilung von Ma⸗ 
gen⸗ und Nervenleiden, auch 
„ ſolcher, die allen bisherigen 
Heilmitteln widerſtanden, ſpec. 
chron. Magencatarrh, Krämpfe, Angit- 
gefühle, Herzklopfen, Kopfſchmerzen ꝛc. — 
Näh. in dem jeder Flaſche beilieg. Proſp. 
hab. i. d. Apoth. A Fl. 1 Mk., gr. Fl. 2 Mk. 
nb. NM. Schulz, Hannover, Escherstr. Dep.: 


Apoth. Kirschstein-Poſen. — In den 
meiſten Apotheken: Bromberg, Gollub, 


önli ich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ Dt. Eylau, ſowie ferner zu beziehen durch: 7 
G RME RIk a daun. Grusgeftel 1 e en Staten irren — zuletzt in Alex. ern e Frits ng u 102 * 80 sy 

— S -\UTIEN- 77 Eaftans. Panoptikum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Illu EEE Kyser-Graudenz (en gros). flogen l Eliſabethſtraſte 59/62. 

S N 22 dp ftrirte Zeitung mit Iluftration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. . . Ein junger Mann (moſaiſch) ſucht in a 
! N DV 9 2 © KEITEN 1055 einer anſtändigen Familie Penſion. as 
AT Die be 0 

8 5 a er in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. h 

S 155 le E & Co. 


Die in meinem Haufe, Soppernicusftraße 


ſte, rei i illigſte Zeitung Deutſchlands it der in Königsberg i. Pr. erſcheinende ‚L.DAUB | Nr. 171, von Herrn Amtsrichter Lippmann 
ſte, reichhaltigſte und billigſte Zeitung Deu ſchlands iſt der in Königsberg i. / P l- Wc. eon bewohnte Wohnung, re ie fünf 


Sounnta 8⸗Anzeiger. Kab n ausländ. va Zimmern, Balkon, Küche und Zubehör, iſt 


4% Directe deutsche Postdampfschiffahrt N 


October d. J. 
von Hamburg nach Newyork 7 Ab n ment pro III. Quarkal (13 Nummern) incl, Veftellgeld nur 90 Pfg. * vom 1. Octo J. ab W. Vermieten: 3 
A jeden Mittwoch und Sonntag, a onne durch jede Kaiſerl. Poſtauſtalt zu beziehen. BERLIN, ee Laab. Sbrr- r Ferd. ie 1 
S e B 2 MB Billigste und Pico 2 2 . 5 5 1 
von r gen, N ewyork " Soeben begann der ſpannende Roman: ANZEIGEN a Te et 


Im Banne der Prophezeihung. ar! u de Zeitungen daes Tine Wohuung, bet. ms 5 Im. 


N R 1% e d E Sk Balkon, Entree Küche mit Waſſerl. u. 
werden gerne gratis und franco durch die Expedition: KUSNA HAD attrü gen. 1 EB ſſerl. u. 
Probenummern Königsberg i. / Pr., aa Langgaſſe 26 J, verſandt. ei zen- ONOPOL Ausg. 3 oft. 3. verm. Zu erkr. Gerechteſtr. 99. 
. welche billigſt berechnet werden, haben bei der großen Verbreitung NN ONCE Tuelen . ee 2 möbl. J., mit anch ohne Penfton, zu 
uſerat 5 4 
1 erate, des Blattes ſtets den gewünſchten Erfolg. 1575 Sl. 


13 Den ae EL — —— ——[— 
17 die ertragreichſte, haltbarſte, am ſchnellſten 

Goldgelbe engliſche 1 2 Sutterrübe, a 5 1 0. 
22 übertraf ſie alle anderen Sorten im Exrtrage, in 
Rie ſen⸗ F utter⸗ Nährwerth u. in Haltbarkeit. Ausſaat von Anfang 
0 Juni bis Mitte Aug., Ausſaatquantum 300 Gr. 

N III b e I pr. 25 a. Reifezeit 14 Wochen nach Ausſaat. — 

5 Kilo zu 22 Mk., ½ Kilo zu 2 Mk. 50 Pf. verſ. 

E. BERGER, Internationales Saatgeſchäft. Kötſchenbroda.—Dresden. 
Anbau⸗Anweiſung wird beigefügt. 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nach Mexico 


monatlich 1 mal. 


tür viele nolläind., 


verm. Zu erfr. bei F. Koslowski, Breiteſtr. 

Die 2. Etage, Altstadt. Markt Nr. 156, 
und ein Lager⸗Keller von ſogleich zu 

vermiethen. Elise 2 5 


iir EMTOTER ulz 7 
Feinfte engl. Matjes⸗Heringe Ein gutgeleg Part- Immer als Comtoir 
empfiehlt zu vermiethen Hotel Hempler. 
Leopold Hey, Culmerſtr. 340/41. | 1 möbl Im, zu berni. Schillerfer. III 1 Tr. 
— lm 3. m. Kab. park. 3. der. Fülmerſt. 319. 
Das grösste Brod, 1 Wohnung 2. Etage und Pferde 

5 Pfund, bei 


ſtall z. verm. S. Blum, Culmerſt. 308. 

A Ar 3 be 7 Billiges Logis f junge Leute Seglerſtr. 10. 

L. Dombr owski. Bädermeiiter.| ine Wohnung. beichenn us 2 
Tüchtige Maurer 


5 Cabinet nebſt Zubehör, 1 Treppe 
erhalten beim Bau von Fort III und den 


hoch, vom 1. October zu vermiethen 
Zwiſchenwerken von Fort II.—III ſofort 


„ Die Post- Dampfschiffe der Gesellschaft 
bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, vor- 
zügliche Reisegelegenheit sowohl für Cajüts- 
wie Zwischendocks-Passagiere. 

Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 
Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leopold Isaacsohn, 
Gollub ; Gen -Agent Hein. Kamke, 


Metall⸗ und 
Holzſärge 


ſowie tuchüberzogene in großer Aus⸗ 
wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiffen in Mull, Atlas u. Sammet 


bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 
R. Przybill, Schillerſtr. 413 


an à m in O Nn ( i r t 


am zweckentsprechendsten, be- 5 
quemsten und billigsten, wenn man aan 
eine Anzeige der Annongen-Expedition von | 


2 


Gerechteſtraße 122/23. 

Eine Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
bei einem Tagelohn von 3,25 — 4,00 ME. 
Geſchäftigung. Im Accord bis 4,50 Mk. 


Keller, 2 Tr., in demſelben Haufe bi 
1. Juli zu vermiethen. 5 
Verdienſt pro Tag. Meldungen im Bau⸗ 
Bureau „Liſſomitzer Chauſſeehaus“. 


HAASENSTEIN & VOGLER 


Königsberg in Pr. 


J. Murzynski. 1 
Möb l. Zimmer zu vermie 


ax P Oel Kneiphöfsche Langgasse No. 26 Chr. Sand. Bäckerſtraße 166, 1. . 90 
+ roveneer Ee RE Eu e eee N Fi Finden dauernde ö 9 15 
1 . zur Vermittelung übergiebt. — Original - Teilenpreise; W Malergehilfen iVeſchäftgung“ Eine Mahnung, 05 


beſtehend aus 3—4 Zimmern, ganz in d 
Nähe der Breitenſtraße, wird 5 1. Octob 
zu miethen geſucht. 


R. Sulz. Maler. 
U f zur Klempnerei können 5 
Lehrlinge eintreten bei Offerten nebſt Preisangabe unter B. f 
August Glogau, Breiteſtr. 90a. nimmt die Expedition dieſer Ztg. entgeg 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Gebirgs⸗Himbeerſyrup höchste Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungs fähigkeit 


empfiehlt 5 8 a : 
5 Zeitungs-Kataloge sowie Kosten-Anschläge gratis. 
Leopold Hey, 7 a Te 


Va N 
Culmerſtr. Nr. 340/41. 7 9241 1085 
Für die Redaktion verantwortlich: chdruckerei der 


